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mit den etwaigen Änderungen einverstanden, so erteilt er seine end-
gültige Anerkennung (Sanktion); sodann vollzieht der Kaiser im
Namen des Bundesrates die Ausfertigung des Gesetzes und läßt
es im „Reichsanzeiger" veröffentlichen.

§ 138, Die Reichsverwaltung. Die oberste Leitung der Reichs-
geschäfte führt der vom Kaiser ernannte Reichskanzler. Er
hat auch den Vorsitz im Bundesrate und trägt die Veranwortuug
für alle kaiserlichen Erlasse, die er daher gegenzeichnen muß. Aus-
genommen sind nur militärische Erlasse. In seiner Hand liegt die
Leitung der auswärtigen Politik, d. h. der Beziehungen des Reiches
zu fremden Staaten. Er ist auch Vertreter Preußens im Bundes-
rate und daher in der Regel zugleich preußischer Ministerpräsident.

Sämtliche Reichsbehörden sind dem Kanzler untergeordnet.
Statt Ministerien gibt es acht oberste Reichsämter; je ein
Staatssekretär mit Ministerrang steht an ihrer Spitze. Besonders
wichtig ist das Auswärtige Amt, dem die Botschafter und
Gesandten, sowie als Vertreter der deutschen Wirtschaftsinteressen
die Konsuln im Auslande unterstehen; andere Reichsämter verwalten
Kolonien, Marine, Justiz, Finanzen, Post und Eisenbahnwesen des
Reiches. Die Militärangelegenheiten werden von dem preußischen
Kriegsminister geleitet.

Welche Kanzlerämter gab es im alten Reiche?

Drei Kaiser und Könige.

§ 139. Der Lebensabend Wilhelms I. Nach der Heimkehr
aus dem ruhmreichen Kriege gegen Frankreich war es dem greisen
Kaiser noch 17 Jahre lang vergönnt, von dem „eisernen Kanzler"
unterstützt, die Geschicke des deutschen Volkes zu leiten. Er war der
erste Fürst seiner Zeit, und mit Ehrfurcht schauten, wie einst die
Germanenvölker zu Theoderich dem Großen, so die Nationen
Europas zu dem Schirmer des europäischen Friedens empor. Zwei
seltene Feste waren ihm noch beschieden: 1879, ein Jahr nach den
schrecklichen Mordanschlägen zweier wahnwitzigen Menschen gegen
ihn, feierte er mit seiner Gemahlin die goldene Hochzeit, und am
22. März 1887 erlebte er seinen 90. Geburtstag. Nie zuvor hatte
das deutsche Volk einen glänzenderen Tag geschaut als dieses Ehren-
fest; die meisten Fürsten Europas entboten dem greisen Helden
persönlich ihre Glückwünsche in Berlin. Wie ein Vermächtnis für
das Vaterland klangen des Kaisers Dankesworte: „Nach so manchen
Wechselfällen meines Lebens blicke ich jetzt in meinem Alter mit Stolz
und Befriedigung auf die großen Wandlungen, welche die ruhmvolle


